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Redaktion von R. Hahn. 
Deu und Verlag von R. Graßmann 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inſecate: Die Petitzeile ! Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und Shulzenfr. 17, 
bei O. T. Poppe 


Nr. 40. 


Ei Norddeutſcher Reichstag. verabſchiedeten fi der Großherzog von Mecklenburg⸗ 

2. Stzung vom 15. Februar. Schwerin nebſt Gemahlin und Tochter und reiſten nach 

Der Präsident Sim ſon eröffnet die Sitzung um Dreöden ab, woſelbſt die Herrſchaften bis Sonnabend 

1 Uhr 15 Minuten. 
Am Tiſche des Vundesraths: Miniſter Delbrück. kehren. 


Abthellungen, welche ſich heute konſtituirt haben, mitge- Bülow x. auf dem Bahnhofe au weſend. 
tbeilt. 
Graf Bithuſp⸗Huc, Freiherr v. Bodelſchwingh, Graf arbeitete darauf mit dem Chef des Militär-Kabinels 
Schwerin, v. Forckenbeck, v. Denzin, Herzog v. Ujeſt, von Treockow und dem Landwirthſch. ſts-Miniſter von 
deren Stellvertetter die Abgg. Dr. Proſch, Graf Malt- Selchow und hatte nach einer Spazierfahrt eine Kon- 
zahn » Hennig, v. Salzwedell, Dr. Becker (Dort- ferenz mit dem Bundeskanzler Grafen Bismarck. Um 
mund), Graf Münſter, Freiherr v. Moltke. Zu Schriſt⸗ 5 Uhr ſpeiſten der König und die Königin allein und 


führern find gewählt die Abgg. Tobias, Prinz Hand⸗ Abends deſuchte der Hof die franzöſiſche Theater⸗Vor⸗ 


jay, Dr. Hammacher, v. Luck, Cornely, Freiherr von ſtellung. — Im Königlichen Palais findet morgen 
Dörnberg, Graf Kanitz; zu deren Stellvertretern die Abends 9 Uhr ein Ballfeſt ſtatt, zu welchem etwa 


Stettiner I 


verweilen und dann hier durch nach Schwerin zurück⸗ 
Bei der geſtrigen Abrelſe waren der Prinz Al⸗ 
Urlaubsgeſuche auf einige Tage werden verlejen, brecht, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin 
die Namen der Vorſitzenden und Schriftführer der 7 nebſt Gemahlin und der mecklenburgiſche Geſandte von 
Mittags 
Die fieben Vorſitzenden find die Abgg. Duncker, nahm der König die gewöhnlichen Vorträge entgegen, 


eſreffende Deptſche vom Grafen Beuſt erhalten habe. 
Beru, 15. Februar. Dem Vernehmen nach 
vird das von Rußland beim Bundesralhe geſtellte An- 
uchen um Auslieferung dee ruſſiſchen Unterthanen Net- 
Hefe auch von Geſandten anderer Großmächte unter- 
ist werden. Die Geſandten Englands und Frank- 
ichs find noch ohne diesbezügliche Inſtrultlon. 
Paris, 12. Februar. Wie der „Moniteur“ 
kündigt, hat das Kabinet beſchloſſen, die Armee um 
10,000 Maun zu reduziren. Dies würde eine jähr⸗ 
che Erſparniß von 10 Millionen ausmachen. Hierauf 


soll ſich die ganze Armee⸗Reduklion beſchränlen, von 


lcher man in der letzten Zeit jo viel ſprach. 

— Man hat bei Arthur Arnould von der „Mar- 
llaiſe“ einen Brief Rochefort's gefunden, den deſſen 
altreſſe mit aus St. Pelogie hinausgeſchmuggelt hat, 


raf Trautmannsdorf, bereits eine dieſe Angelegenheit als im Vorjahre beträgt. 


Abgg. Dr. Schläger, Eyloldt, v. Schaper, Dr. Wei⸗ 
gel, Hoſius, v. Weitzel, Pauli. 

Der hierauf folgende Namensaufruf erglebt die 
Anweſenhelt von nur 137 Mitgliedern; es fehlen wie⸗ 
derum 12 Mitglieder an der Beſchlußfähigkrit. 


600 Perſonen geladen find. Zum Ball ſplelt das 
Muſik⸗Korps des Kaiſer Franz Garde-Grenadier⸗Re⸗ 
giments. 

— Auf Verwendung des Geſandten des nord- 


chdem fie ihn im Geſängnuß beſucht. Der Brief iſt 
m 22. Tage der Emeute datirt und fordert Arnould 
"auf, „durch alle Mittel Gerüchte, wahre und falſche, 
die Gährung zu erhöhen und die Inſurreltlon noch zu 


Der deutſchen Bundes in Rom iſt die Auswelſung des Dr. ſchüren!“ 
Präfivent beicumt die nächſte Sizung auf Mittwoch 1 Dreſſel, Mitarbeiter der „Allgem. 31g“, unterblieben, Re 


— Geſtern ſprach das Zuchtpolizeigericht in dem 


Uhr, an welchem Tage der Namensauftuf wiederholt da die gegen denſelben erhobene Beſchwerde ſich als Piozeß, den der Herzog von Braunſchweilg gegen den 


werden ſoll. 7 
Schluß der Sitzung 1¾ Uhr. 


Deutſchland. 


ö unbegründet ergeben hat. 


Hölgaro“ eingeleitet, das Urtheil. Derſelbe hatte ſich 


— Die Seegerichtsfrage iſt in der geſtern hier über den Herzog, der noch immer den Jüngling fpielen 


“ 


im Hotel de Rome ſtattgeſundenen Generalverſammlung will, 
des Nautiſchen Vereins faſt einſtimmig dahin entſchleden halten. 


luſtig gemacht und dieſer ſich für verltumdet ge⸗ 
Der Gerichtshof verurthellte Villemeſſant, den 


Berlin, 15. Februar. Es tauchen neuer- worden, daß man ſich für Gründung von Sergerichten Redakteur des „Figaro“, zu 500 Fr. und den Drucker 
dings wieder ſehr beſtimmt auftretende Gerüchte über erllärte. Welche Kompetenz man denſelben einzuräumen zu 50 Fr. Geldſirafe und bewilligte dem Herzoge als 


eine Reife des Königs nach Karlsbad in diefem Som- 
mer zum Gebrauche des dortigen Brunnens auf. Von 
anderer Seite werden dieſe Gerüchte noch dahin erwei⸗ 
tet, daß der König zugleich auch einen Beſuch in Wien 
machen werde. Alle dieſe Gerüchte haben wenig that 
ſächlichen Boden und find aus mehr oder minder be- 
rechligten Wahrſcheinlichleltsberechnungen entſtanden. Rich⸗ 
tig iſt, daß die Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Oeſilerreich ſich ſowelt gebeſſert und den Charalter der 


ftüberen Spannung ſoweit verloren haben, daß ein Zollſtellen beſonders beauftragt werden und ſich darüber 


etwaiger Beſuch des Königs auf öſterreichiſchem Boden 
in politſſchen Bedenken keinerlei Hinderniß finden würde. 
Ebenſo richtig iſt, daß dem König der Gebrauch des 
Karlsbader Brunnens von den Aerzten von jeher em⸗ 
pfohlen worden iſt und daß er ihm gute Dienfle ge- 
leiſttt hat. Das find die beiden pofitiven Thatſachen, 
welche den Gerüchten eine Unterlage geben. 
Uebrige find indeſſen Vermuthungen. Ueber die Som⸗ 


gedenkt, darüber ſoll heute berathen werden. 
. Vorort bleibt abermals Berlin. Die De- 
anregend; alle Bezirksvereine waren vertreten, und hat⸗ 
ten ſich Mitglieder deutſcher Handelokammern einge⸗ 
funden. 

— Diejenigen Oberbtamten der Zollverwaltung, 
welche mit der Kontrole des Verkehrs auf den Eiſen⸗ 
bahnen und der die Abfertigung desſelben bewirkenden 


gegen die Ungeflellten der Eſſenbahnen auswelſen, find 
nach den im Zollvereinsgebiete jetzt geltenden Beflim- 
mungen befugt, zum Zweck amtlicher Reviflonen od 
ANachſorſchungen die Wagenzüge an 1 Stalſonsplätzer 
oder Halteſtellen ſo lange zurückzuhalten, wie die von 
ihnen nöthig erachtete und möglichft zu beſchleunigende 


Alles Amtoverrichtung dies erfordert. 


— Von den Vorſtänden mehrerer Feuer⸗Verſſche⸗ 


merteſſe und Sommer-Cour des Königs iſt bis jetzt rungs⸗Anſtalten find an das Handelsminiſlerium Geſuche 
noch nichts Näheres beflimmt und über Berabredungen gerichtet worden, welche eine Verſchärfung der poltzel⸗ 


oder Zuſagen zwiſchen Berlin und Wien wegen eines 
Beſuchs des Königs am öſterreichiſchen Hofe iſt hier 
nichts bekannt. — Der Reichstag iſt geſlern Nachmit⸗ 
tag durch den König in Perſon eröffnet worden. In 
der Thronrede find namentlich die Schlußſätze voll all- 
gemeiner politifcher Bedeutung Die Stelle, worin die 
beſtehenden Beziehungen zwiſchen Norddeutſchland und 
Süddeuiſchland im allgemeinen vattrländiſchen Intereſſe 
als feſt und unlösbar bezeichnet werden, hat ihre be- 
ſondere Veranlaſſung jedenfalls in den Vorgängen in 
Baiern gehabt. Duſelbe wird dort, wohin fie adreſſirt 
iſt, hoffentlich richlig gedeutet werden. In der folgen- 
den Stelle wird dem norddeulſchen Bunde wiederholt 
der Charakter eines defenſtven Gemeinweſins beigelegt, 
zugleich aber auch jede Einmiſchung des Auslandes in 
die Angelegenheiten desſelben entſchleden zurückgewieſen. 
In den Schlußworten, worin die Bundeseinrichtungen 
als feſt begründet und die Richtung ihrer Entwickelung 
als beſtimmt bezeichnet werden, iſt jedenfalls eine Er⸗ 
klärung zu ſehen, welche die Konſequenzen der bioher 
befolgten Bundespolitik gegen die inneren und äußeren 
Gegner derſelben zu wahren berechnet if. — Das Ge⸗ 
rücht, daß der Kultusminiſter v. hler feine Ent- 
laſſung eingereicht habe, iſt bereits von anderer Seite 
als unwahr bezeichnet worden. Das Gerücht hat je⸗ 
denfalle feine andere Grundlage gehabt, als daß Herr 
v. Mühler nicht auf dem lezten Hofball erſchienen if. 
Belanatlich hat aber Herr v. Mühler Jamilientrauer, 
da er ſeinen Bruder durch den Tod verloren hat, und 
nimmt deshalb jetzt an keine Feſtlichkelten Theil. Hier 
mit fällt zugleich das Gerücht, daß Herr von Mühler 
zum Nachfolger des Oberpräſſdenten von Weſtphalen, 
dee Herrn v. Duesberg, beſtimmt jet. Vor der Hand 
war Herr v. Duesbergl überhaupt nicht nach Berlin 
gekommen, um ſeinen Abſchled nachzuſuchen, ſondern 
um Theil an den Verhandlungen des Herrenhauſes zu 
nehmen. — Die Ausgleichung der bekannten Breslauer 
Differenzen darf auf Grund der vom Kultus miniſter 
Allerhoͤchſten Orts geſtellten und dort auch gebilligten 
Vorſchläge in Ausſicht genommen werden. 
BVBerlin, 16. Februar. Se. Majeflät der König 
verwellte am Montag bis 12 Uhr auf dem Ballfefte 
des Prinzen Friedrich Karl. Geſtern Vormittag empfing 
der König den aus Kaſſel hier eingetroffenen General 
v. Selchow, den Kommandeur des bran denburgiſchen 
Huſaren-Regiments (Zieten-Hufaren) Nr. 3 Oberſt⸗ 


lichen Vorſchriften in Betreff des Verkehrs mit Petro⸗ 
leum zum Gegenſtande haben. Namentlich ſollen die 
mit Petroleum beladenen Fahrzeuge in den Hafenplätzen 
einer ſorgſamen Kontrole unterworfen werden. Mit 
Rückſicht hierauf find die Regierungen, zu deren Ver⸗ 
waltungs bezirk größere Hafenplätze gehören, aufgefordert 
worden, fi gutachtlich darüber zu äußern, ob eine 
Erweiterung der beſtehenden Poltzeivorſchriſten durch das 
Bedürfniß gerechtfertigt jet. 

— Am Montag Vormittag fand der „Poſt“ zu⸗ 
folge zwiſchen dem Lieutenant H. und dem Referendar 
B. in der Jungfernhaide ein Piſtolenduell ſtatt, bei 
welchem der Letztere lodt am Plape blieb. 

Braunſchweig, 15. Februar. (B. B.-.) 
Heute Vormittag iſt der neue Vertrag wegen des Ver⸗ 
kaufs der braunſchweigiſchen Staatsbahnen zwiſchen der 
Herzoglich braunſchweigiſchen Staatsregierung und der 
Darmſtädter Bank vollzogen worden. 

Munchen, 15. Februar. Es beflätigt ſich, 
daß Fürſt Hohenlohe im Laufe des geſtrigen Tages ein 
formelles Eatlaſſungsgeſuch eingereicht hat. Ueber den 
Entschluß der übrigen Miniſter iſt zur Zeit noch nichts 


bekannt. 
Ausland. 

Wien, 12. Februar. Das „Vaterland“ ſchrelbt: 
„Wie wir aus bewährter Quelle erfahren, iſt die Ab⸗ 
berufung des Grafen Ingelheim von feinem Münchener 
Geſandtſchaftepoſten in der That beſchloſſene Sache. Der 
Zufall hat dem Grafen Beuſt wieder einen glücklichen 
Streich geſplelt. Da faſt alle baleriſchen Reichs räthe, 
mit Ausnahme von ſechs, zu der oppoſitlonellen Partel 
gehören, ſo war es ganz natürlich, daß ſich die Gäſte 
des Grafen zufällig unter dieſer Majorität befanden. 
Von einer abſichtlichen Taltloſigkelt kann da gar nicht 
die Rede ſein. Indeſſen geſtattet dieſer Zufall dem 
Grafen Beuſt, ſich dieſes Diplomaten baldmöglichſt zu 
entledigen. 

Wien, 15. Februar. Die „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht in ihrem amtlichen Theil eine Kaſſerlicht 
Entſchließung, wonach alle auf die öffentliche Sicherheit 
Bezug habenden Dienſtzweige des ehemallgen Miniſte⸗ 
riums der öffentlichen Sicherheit auf das Miniſterlum 
des Junern übergeben. — Die „Neue freie Preſſe“ 


Der Ent 


en in der Verſammlung waren ſehr intereſſant undd 


spläßer U 


ſchädigung die Einrüdung des Urtheils in drei Jour⸗ 
nalen auf Unkoſten der beiden Verurtheilten. 
e Der Mitarbeiter an der „Marſeillaiſe“, Ba- 
Are, welcher in dem Augenblicke verhaftet wurde, wo 
„als er den Kaiſer auf der Waſſerterraſſe des Tul⸗ 
lengartens ſah, „Vive la Republique!“ rief, richtet 
on dem Gefängniß der „Santé“ aus ein Schreiben 
den „Rappel“. Er geſteht darin zu, daß er, als 
von einem Leichenbegängniß zurücktommend, über den 


auf I . ’ 

toll oder betrunken ſei. Er jei in höchſten Zorn ge⸗ 
rathen, worauf der Mann zwei andere Agenten herbel⸗ 
gerufen und man ihn nach der Präfektur gefahren habe. 
Bazire — er iſt 24 Jahre alt — ſteht unter der An- 
klage, den Ruf: „Es lebe die Republik!“, und dies 
unter den Augen des Kalſers, ausgeſloßen und eine 
verbotene Waffe getragen zu haben. Er hatte nämlich 
ein Dolchmeſſer bei ſich, das er, wie er ſagt, ſchon ſeit 
vier Monaten wegen ſeiner Sicherheit immer in der 
Taſche trägt. 

Paris, 15. Februar. Dem Vernehmen nach 
baben in der Komplott⸗Angelegenheit neuerdings wieder 
Verhaftungen ſtattge funden. — Nach Mittheilungen aus 
Rom ſollen daſelbſt Telegramme aus Konftantinopel 
vorliegen, denen zufolge die türkiſche Regierung damit 
einverſtanden wäre, daß der größere Theil der Armeni- 
ſchen Kirchengenoſſenſchaft der Autorität des Patriarchrs 
Haſſun entzogen würde, weil derſelbe ſich gegenüber den 
Eingriffen der Kurie in die Privilegien der orientalifchen 
Katholiken zu ſchwach bezeige. 

London, 15. Februar. In der geftrigen 
Sitzung des Unterhauſes machte der Unterſtaatsſekretar 
im auswärtigen Minifterium, Otway, die Mittheilung, 
daß Amerila die Wiederaufnahme der Verhandlungen 
in der Alabama-Augelegenheit nicht beantrage. — Die 
britiſche Geſandiſchaft in Hamburg wird eingezogen wer⸗ 
den. — „Times“ veröffentlicht eine Depeſche aus Ma⸗ 
drid, wonach der Herzog von Montpenfier daſelbſt an- 
gekommen iſt und eine lange Unterredung mit Prim 
gehabt hat. 

London, 15. Februar. Berichte aus Mexllo 
melden, daß bereits mehrere Provinzen der Republik in 
den Händen der Juſurgenten find. 

Turkei. Aus Konſtantinopel hat man nach 
Paris telegraphiſch gemeldet, es ſel eine Verſchwörung 
gegen das Leben des Sultans entdeckt worden, der in 
elner Moſchee mittelſt einer Höllenmaſchine habe gelödtet 
werden ſollen. Die Radele führer ſollen flüchtig und 
nur einige Mitverſchworene erwiſcht worden ſein. 


Pommern. 

Stettin, 16. Februar. Den Hauptgegenſtand 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung bildete 
die Berathung des Titel V des Etats-Entwurfes pro 
1870, welcher von der „Armenpflege“ handelt. Zur 
General -Dieluſſion nahm der Herr Bürgermeister 
Sternberg das Wort und ließ ſich etwa dahin aus: 
Die Armen-Berwaltung, welche pro 1870 die Summe 
von 113,649 Thlr., gegen 1869 mehr 12,541 


ace de la Eonsorde fuhr, beim Anblicke des Kalſers] kommt. 
in wilde Wuth verſetzt worden jei und den Ruf aus- ihnen nur auf je 67 Einwohner ein Armer kommt, 
ſtoßen habe. Wie oft er es gethan, wiſſe er nicht, fie bedienen ſich bei dieſer Berechnung indeſſen, wie 
r da ſeine 15 850 zu groß geweſen. Ein Mann habe] Redner näher nachweiſt, eines falſchen Diviſoro. — 

Wagen geöffnet und ihn geſragt, ob er Ben Zuſchuß der Kämmereilaſſe im Betrage von 


-1jo weit dies nöthig iſt, ſorge. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vier⸗ 
teljährlich: 15 Sgr. in Stettin monatlich 


1 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 
Zeitung „das Haus“ auf der Bol viectel⸗ 
jährlich für 10 Sgr. iu Stettin monatlich 
für 3 Sgr. 


1870. 


Die fih hiernach ergebende 
Differenz zwiſchen der Mehrausgabe und dem Zuſchuß 
pro 1870 von 3771 Thlr. wird etatsmäßig durch 
höbere Einnahmen gedeckt. Die Höhe des erforderlichen 
Zuſchuſſes entſpricht in der Hauptſache dem Aufwande, 
welche die beiden neuen Auſtalten, das Abſonderungs⸗ 
und das Siechenhaus, die in dieſem Jahre in Benutzung 
genommen werden, erfordern; ſpeziell betragen die Mehr⸗ 
ausgaben für beide Häuſer 8076 Thlr. Es werden 
indeſſen thatſächlich nur 5036 Thlr. mehr verlangt, 
die übrigen ca. 3000 Thlr. find Pauſchal- und Frak⸗ 
tionsanſätze nach Verhältniß der Ausgaben pro 1866 
bis 1868. Redner glaubt die Hoffnung ausſprechen 
zu können, daß dieſe Sätze aber nicht einmal erreicht 
werden, indem wir jetzt niedrigere Preiſe als in jenen 
Jahren haben. Jene 5036 Thlr. ergeben ſich näm⸗ 
lich, wenn von dem auf 8770 Thlr. berechneten Zu- 
ſchuß für die Armen-Arbeits- und Waiſenhaus⸗Verwal⸗ 
tung noch 3734 Thlr. in Abrechnung gebracht werden. 
— Was die Steigerung der Armen -Unterſtützungen 
betrifft, jo betrugen dieſelben in den Jahren: 1864: 
40,569 Thlr., 1865: 42,206 Thlr., 1866: 45,564 
Thlr., in dem Theuerungsjahr 1867: 53,786 Thlr., 
in dem von der Theuerung theilweiſe noch mitbetroffenen 
Jahre 1868: 52,868 Thlr., 1869: 48,000 Tolr., 
1870 ſind dieſelben auf 47,000 Thlr. veranſchlagt. 
— Was nun die Frage anbetreffe, ob die Verwaltung 
des Armenweſens durch die Wirkſamkelt der Armen⸗ 
Kommiſſionen oder durch eine Centralverwaltung gün⸗ 
ſtigere Reſultate liefere, jo bemerke er, daß im Jahre 
1867 1837 hieſige, 73 auswärts untergebrachte Al⸗ 
moſenempfänger, ult. September 1869 dagegen nur 
1715 hieſige und 83 auswärtige Arme vorhanden ge- 
weſen. 14 Armen-Kommiſſare find am 1. Juli 1867, 
die übrigen dagegen am 14. Januar 1868 eingeſetzt. 
— Im Vergleich zu der auf 70,000 angenommenen 
Einwohnerzahl Stettins komme auf je 39 Perſonen ein 
Almoſenempfänger, wogegen in Berlin laut Nachrichten 
pro 1867 auf je 56 Einwohner ein ſolcher 


„000 Thlr. treffe auf jeden Einwohner der Betrag 
von 1 Thlr. 6 Sgr., wogegen ſich der Zuſchuß in 
Berlin, inkl. der Zuſchüſſe aus verſchledenen Privat- 
kaſſen, auf 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. pro Kopf flelle. 
In Berlin betrug die Mehrausgabe pro 1867 gegen 
1866 35,075 Thlr., pro 1868 gegen 1867 30,802 
Thlr. Die Höhe der Ausgabe werde ſich in Berlin 
noch weſentlich ungünſtiger ſtellen, wenn jene Stadt erſt 
ſelbſtſtandig ein Krankenhaus zu unterhalten habe. — 
Eine Mehreinnahme von 2800 Thlr. iſt dadurch er⸗ 
zelt, daß der Stadt für auswärtige Kranke, welche 
hier behandelt und verpflegt werden, neuerdings die Er⸗ 
hebung eines täglichen Verpflegungsſaßes von 7 gegen 
früher nur 5 Sgr. geflattet iſt. — Für Pflegekinder, 
welche in Famillen untergebracht ſind, ſtellt ſich hier der 
Pflegegeldſatz in jo fern ungünſtiger, als wie Berlin 
pro Kind monatlich nur 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. zahlt, 
bier aber 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. 
gezahlt werden müſſen. — Nach dieſen Geſammtver⸗ 
hältniſſen glaubt Redner, daß unſerer Armen⸗Verwal⸗ 
tung im Verhältniß zu derjenigen von Berlin entſchleden 
kein Vorwurf zu machen. Sowohl die Armen⸗Kom⸗ 
miſſionen als die Armen-Direftion erledigten die ihnen 
obliegenden Pflichten durchweg in ehrenvoller Weiſe. 
Insbeſondere ließen es ſich die Armen⸗Kommiſſſons⸗ 
Vorſteher angelegen ſein, ihr Amt mit Umſicht und 
Eifer zu verſehen und glaube er auch nicht, daß in der 
Verwaltung etwas erſpart werden würde, wenn dieſelbe 
centraliſirt geblieben wäre, wenngleich er umgekehrt nicht 
behaupten wolle, daß die jetzige Verwaltung ſich gerade 
billiger geſtalte. Uebrigens wolle er noch darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Armenpflegeloſten kein Tribut ſelen, den 
man lediglich der Humanität bringe, wir erkauften da⸗ 
durch vielmehr, daß Seuchen, Peſtilenz ꝛc. nicht über 
uns hereinbrächen, was bei einer Berlommenpeit der 
Armuth unbedingt der Fall ſein würde, namentlich aber 
erkauften wir uns auch das Recht, dem zudringlichen 
Bettler die Thür zu weiſen, indem wir wüßten, daß 
die Armenverwaltungs⸗Behörde für jeden Bedürftigen, 
Schließlich bemerkt 
Redner noch, daß Seitens der Armenverwaltung mit den 
verſchiedenen hieſigen wohlthätigen Vereinen auch ein Ueber⸗ 
einkon men dabin getroffen ſel, daß der betreffende Armen⸗ 
Kommiſſions-Vorſteher ſtets Kenntniß von der Unter⸗ 
ſtützung erhalte, die von jener Seite einem Bedürftigen 
gegeben werde, welche Einrichtung ſich als höchſt zweck⸗ 
mäßig und ſegensreich erwieſen habe. 

Herr Schmidt ſpricht Namens der Armen-Kom- 
miſſionevorſteher dem Herrn Vorredner den Dank für 


meldet in Beſtätigung ihrer Nachricht von gemeinſamen] Thlr. erfordert, bedurfte im letztgedachten Jahre eines feinen Vortrag aus und lleſt dabei gleichzeitig einen 
Schritten Oeſterreichs mit den übrigen latholiſchen] Zuſchuſſes von 75,402 Thlr., pro 1870 dagegen eines] Jahresbericht über feine Thätigleit als Vorſteher der 
Mächten gegen Annahme des Syllabus durch das ſolchen von 84,172 Thlr. aus der Kämmereikaſſe, jo] 14. Armen⸗Kommiſſion tor. 


Lieutenant v. Zleten und andere Militärs. Darauf] Konzil, daß der öſterreſchiſche Bevollmächtigte in Rom, daß alſo der diesjährige Zuschuß 8770 Thlr. mehr 


Herr Dr. Wolff verwahrt ſich entschieden da⸗ 


Die Berliner berechnen allerdings, daß bei 


ne te — A 
7 
* 


eitung. 


FR 


a” 2 


gegen, daß er, wie z. B. von den Herren Weyher und 
Schmidt angedeutet, in voriger Sitzung irgend einen 
Vorwurf gegen Mitglieder der Armen⸗Verwaltung ge⸗ 
macht habe. Uebrigens verſtehe er es nicht, wie ein 
Armen⸗Kommiſſtons⸗Vorſteher es übernehmen wolle, für 
ſelne ſämmtlichen Kollegen zu ſtehen; jeder könne nur 
von ſich ſelbſt ſagen, daß er ſeine Schuldigkeit nach 
beſtem Wiſſen gethan habe. Verſchiedene Fälle, welche 
ihm von dem früheren Armen⸗Kommiſſions⸗Vorſteher 
Behnke mitgetheilt ſeien, bewieſen klar, daß in der Armen⸗ 
verwaltung thatſächlich Dinge vorgekommen jeien, die 
nicht vorkommen könnten, wenn jedes Mitglied dieſer 
Verwaltung ſeine Schuldigkeit vollſtändig thäte. So 
habe Herr Behnke z. B. in der ihm übergebenen Llſte 
der zu ſeinem Bezirk gehörigen Unterſtützungsempfänger 
den Namen elner Frau gefunden, die monatlich 2 Thlr. 
Unterflügung bezog, während ihr Mann als ſtädtiſcher 
Gasarbelter eine monatliche Gehaltseinnahme von 17½ 
Thlr. hatte. Die Friseurin Mentzel erhielt monatlich 
2 ½ Thlr. Unterſtützung, obgleich ſich bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ihrer Verhältniſſe ergab, daß ſie von 18 Kunden 
monatlich je 1 Thlr., von einer Kundin 20 Sgr. und 
von ihrem Sohne, einem Handlungsdiener, 6 Thlr. 
monatliche Unterſtützung bezog, ſo daß ſie jährlich alſo 
ca. 300 Thlr. Einnahmen hatte. Wenn hier bemerkt 
werde, viele der Mitglieder der Verſammlung verſtänden 
von der Armen⸗Verwaltung gar nichts, fie möchten, 
um zu lernen, ſich erſt als Mitglieder jener Verwaltung 
wählen laſſen, ſo erwidere er, daß jeder Stadtverordnete 
als ſolcher, auch wenn er nicht der Armenverwallung 
angehört, unbedingt das Recht, ja ſogar ein drin⸗ 
gendes Intereſſe habe, ſich Namens ſeiner Mit- 
bürger um dieſelbe zu bekümmern. Herr Bürgermeiſter 
Sternberg habe zwar Vieles aufgezählt, was wir uns 
durch die Gewährung der Armenunterſtützung erkauften, 
er habe indeſſen dabei vergeſſen, zu jagen, daß wir durch 
dieſelbe auch das „Wachſen der Armen⸗Unterſtützungen“ 
erlauften. Es komme immer darauf an, den richtigen 
Preis zu zahlen, dieſer laſſe ſich aber nur durch Auf⸗ 
ſtellung von Vergleichen über die hieſigen Armenverhält⸗ 
nifje für die Zeit rückwärts feſiſtellen. Er glaube nicht, 
daß die Darlegung des Herrn Bürgermeiſters Stern⸗ 
berg im Stande geweſen ſei, alle Bedenken zu beſeiti⸗ 
gen und namentlich wolle der Vergleich mit den Ver⸗ 
hältniſſen der ſehr viel größeren Stadt Berlin nicht viel 
verfangen. Redner, welcher früher nur im Stande war, 
über die Reform des Armenweſens in Elberfeld günflige 
Andeutungen zu machen, kann jetzt beſtimmt mittgellen, 
daß die im Jahre 1853 dort zur Ausführung gebrachte 
Reform — nach welcher auch hier reformirt iſt — die 
günſtigſten Reſultate gewährt habe. Als Beweis hierfür 
führe er an, daß in E. in den Jahren 1838 bis 1845 
von je 100 Perſonen der Bevölkerung 5 bis 6, im 
Jahre 1852 8, im Jahre 1867 dagegen nur noch 
2½ unterſtützt ſeien. An Unterſtützungen wurden dort 
gezahlt: im Jahre 1838 bel ca. 30,000 Einwohnern 
17,500 Thlr., im Jahre 1847 bei ca. 46,000 Ein- 
wohnern 51,000 Thlr., im Jahre 1852 bei clean 
50,000 Einw. 47,000 Thlr., im Jahre 1857 (alſo 
vier Jahre nach der Reform) bei 52,500 Einw. nur 
17,500 Thlr. und im Jahre 1867 bei 64,000 Einw. 
27,000 Thlr. Hiernach ſel es gewiß nicht zu verken⸗ 
nen, wie ungeheuer günſtig die Reform gewirkt habe. 
In Elberfeld beſtehe allerdings die ganz weſentliche, 
bier bisher noch nicht ins Leben gerufene Einrichtung, 
daß jede Unterſtützung nur auf eine 14tägige Dauer 
— beſondere Ausnahmen allerdings abgerechnet — be⸗ 
willigt würde, was u. A. dahin geführt habe, daß im 
Jahre 1867 von je 100 Unterſtützungsbewilligungen 
nach Ablauf von 14 Tagen ſchon 46, nach Ablauf von 
4 Wochen aber ſogar 57 zurückgezogen werden konn⸗ 
ten. Wenn eine derartige Einrichtung ſich bei uns 
ebenfalls einführen laſſe, woran er nicht zweifle, ſo liege 
deren Erheblichkeit auf der Hand. Die wirthſchaftliche 
Wird kung der Elberfelder Armen-Reform jet nun nicht, 
wie man vielleicht annehmen möge, darauf hinausge⸗ 
laufen, die armen Leute etwa immer tiefer herabzudrücken 
und jo in den Koth zu ziehen, für das Gegentheil 
ſpreche vielmehr ſchon der Umſtand, daß die uneinzlehbar 
gebliebenen Steuerreſte in den Jahren 1847 — 1852 
durchſchnittlich 5016 Thlr. betragen hätten, welche 
Summe nach der Reform auf 1217 Thlr. geſunken 
ſel. Er wiederhole, daß er weit entfernt davon geweſen 
ſei, irgend Jemand einen Vorwurf machen zu wollen, 
indeſſen ſei die Frage, ob unſer Syſtem richtig oder ob 
Aenderungen deoſelben wünſchens werth, wohl der Erwä⸗ 
gung bedürftig. Letzteres werde er für fein Thell auch 
fo lange glauben, bis die Armen-Dircktlon im Stande 
wäre, ſeine Anſicht als unrichtig zu widerlegen, oder 
aber, bis dieſelbe ſich überzeugt haben werde, daß wir 
von den Elberfelder Elnrichtungen doch etwas gebrauchen 
könnten. Redner ſchließt mit dem Antrage: „den Ma- 


gethellt, ſeien früher allerdings vorgekommen und des⸗ 
halb habe man die Armenverwaltung auch reformirt. 
Die in Elberfeld ausgeführte Reſorm hätte dort ſchon 
aus dem Grunde beſonders günſtig wirken können, weil 
daſelbſt zur Zeit der Reform ſehr erhebliche Mißſtände 
obwalteten. Wenn als beſonders günſtig darauf hin⸗ 
gewleſen jel, daß der Prozentſatz der Unterſtützungs⸗ 
Empfänger im Jahre 1867 in Elberfeld bis auf 2 ½ 
pCt. der Elnwohnerzahl herunter gegangen, jo möge bel 
uns das Verhältniß (1800 Unterſtützungs⸗Empfänger 
bet 70,000 Einwohnern) wohl ein ebenſo günftiges fein. 
Auch er ſei der Anſicht, daß die Beſchränkung der Be⸗ 
willigung von Unterſtützungen auf beſtimmte Zeit 
durchaus angemeſſen ſei. Hier würden die Unterſtützun⸗ 
gen in der Regel auch nur bis ult. April bewilligt, 
eine Bewilligung dagegen auf einen nur 1 Atägigen Zeit- 
raum würde aber die Zeit der Mitglieder der Armen⸗ 
Kommiſſtonen in der That zu erheblich in Anſpruch 
nehmen. Er könne nur bitten, den Antrag des Herrn 
Dr. Wolff abzulehnen, denn die betreffende Ueberſicht 
würde er aufzuſtellen haben; was nun hier vorgehe, 
darüber würde er gern jede gewünſchte Auskunft geben, 
aber über die Elberfelder Verhällniſſe jei er nicht in⸗ 
formirt. Er gebe ferner die Möglichkeit zu, daß von 
den 240 Armenpflegern einzelne ihre Pflicht nicht ge⸗ 
nau erfüllten, im großen Ganzen ſei dies aber der Fall 
und es erſcheine mißlich, wegen eines Ehrenamtes Män- 
ner mit elner Kritil heimzuſuchen, an die ihre Empfind⸗ 
lichkeit nicht gewöhnt ſei. Er habe in dieſer Beziehung 
ſelbſt viel zu kämpfen gehabt. Der Unterſchied zwiſchen 
hier und Elberfeld beſtehe darin, daß hier verhällniß⸗ 
mäßig höhere Unterſtützungen gegeben würden. Es 
komme dabei der Unterſchied der belderſeltigen Erwerbs⸗ 
verhällniſſe in Erwägung; die von Elberfeld kenne er 
nicht nicht, könne alſo auch keinen Vergleich ziehen. Säht 
man bie Lifte der hieſigen Unterſtützungsempfänger durch, 
fo werde man daraus entnehmen, daß die Mehrzahl 
aus Wittwen beſtehe. Er jet gern erbötig, über bie 
biefigen Verhältniſſe jeglichen Nachweis zu liefern, den 
man wünſche, um zu beweiſen, daß nicht überſchwenglich 
gegeben werde. Wenn behauptet worden, die Freizü⸗ 
gigkeit habe eine Vermehrung des hleſigen Proletariats 
zur Folge, da viele lediglich hierher zögen, um eine an⸗ 
gemeſſene Armenunterſtützung zu erhalten, ſo bemerkt er, 
daß dem nicht jo ſei, denn zeige ſich der Bauer der 
Armulh gegenüber auch im Allgemeinen hartherzig, jo 
jet auf dem Lande doch noch Niemand verhungert und 
deshalb ziehe der „Powerinely“ nicht hierher. Wünſche 
Jemand Auskunft über Prinzipien und Thatſachen, jo 
jet er dieſe zu geben jederzeit bereit, aber man möge ihm 
keine Aufgabe aufbürden, der er nicht gewachſen. Die 
Zweckmäßigkeit einer Aenderung des Syſtems für Unter⸗ 
ſtützungsbewillggungen gebe er gern zu, man möge der 
Armenverwaltung aber zunächſt zur Erwägung anheim⸗ 
geben, welche Friſten für die Unterſtützungsbewilligungen 
inne zu halten. Durch Anberaumung zu kurzer Friſten 
aber mache man die Verwaltung thatſächlich todt. 
(Schluß folgt.) 


— In der geſtrigen nicht öffentlichen Sitzung hat jede Wiſſenſchaft von dem Diebſtahle beſtimmt in Ab⸗ 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, rede. da die Polizei aber ſehr ungläubig ift, jo hat fie 
die Wiederwahl des Herrn Stadtſyndikus Gleſebrechtſ ſowohl M. als deſſen inzwiſchen ermittelte Komplicen, 
Als Kandidat für das Amt die Arbeitsburſchen Karl Rienow und Eduard Mey⸗ 
eines unbeſoldeten Stadtraths an Stelle des verſtor⸗ bauer ſowie die unverchelichte Marie Ulrich, welche leß⸗ 
benen Stadtraths Hoppe wurde gleichfalls einſtimmig] tere der Hehlerei bezüchtigt wird, verhaftet und fahndet 


in Ausſicht zu nehmen. 


Herr Banquier Degner aufgeſtellt. 


— Einer neueren, auf Grund des §. 33 der] Rienow, welcher ſich einſtwellen unſichtbar gemacht hat. 


Gewerbe⸗Ordnung getroffenen Entſcheidung gemäß, ift 
für den Ausſchank ſpirituöſer Getränke, wie Punſch, 
Ural, Rum und dergl. das Vorhandenſein eines Be⸗ 
bürfnifjes nach wie vor maßgebend. Nach einer Mini⸗ 
ſterlalanwelſung zur Ausführung der Gewerbeordnung iſt 
die Erörterung der Bedürfnißfrage nur bel der Gaſt⸗ 
wirtſchaft, dem Bler- und Weinſchank, der gewerbs- 
mäß gen Verabrelchung von Kaffee, Thee und Mineral- 
waſſer ausgeſchloſſen, und es ſind, nach dem richtigen 
Sprachgebrauch, unter Branntwein, zum Gegenſatz zu 
Spiritus, alle zum Trinken beſtimmten Flüſſigkeiten zu 
verſtehen, in welchen Alkohol einen namhaften, hervor⸗ 
ſtechenden und die Wirkung des Getränks beſtimmenden 
Theil ausmacht, während man mit dem Worte Spiritus 
diejenigen Flüſſigkeiten bezeichnet, welche vermöge ihres 
ſtärteren Alkoholgehaltes nur zu gewerblichen Zwecken, 
nicht aber für den menſchlichen Genuß verwendbar find. 


— Nach dem neueſten „Militär⸗Wochenbl.“ find 
dle Port.⸗Fähnre.: v. Dewitz vom Kalſer Alexander 
Garde-Gren.-Regt. Nr. 1 (unter Verſetzung in das 
Colberg'ſche Gren.-Regt. (2. pomm. Nr. 9), v. Oes⸗ 
feld, vom Gren.-Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. pomm.) Nr. 2, Buſſe, v. Wuſſow, vom Colberg⸗ 
ſchen Gren.-Regt. (2. pomm) Nr. 9, Flohr, Gom- 
lit, vom 4. pomm. Jnf.-Regt. Nr. 21, Spriichert, 
vom 6. pomm. Inf.-Regt. Nr. 49 Lehmann, vom 


giſtrat zu erſuchen, die Armen⸗Direktion zur Auſſtellung 7, pomm. Inf.-Regt. Nr. 54, Krabmer, vom Kür. 
einer Ueberſicht zu veranlaſſen, die ſich über die Ent- Regt. Königin (pomm.) Nr. 2, v. Quaſt, vom neu- 
wickelung unſeres Armenweſens ſelt der Reform der Ar- wärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, und v. Plüsfow I., vom 
menverwaltung im Vergleich zu den in Elberfeld erziel- 2. pomm. Ulanen-Regt. Nr. 9, zu Sek.-Lts., von 
ten Reſultaten ausſpricht.“ Schlieffen, Sek.-Lt. von der Re. des Kür.⸗Regts. 
Herr Bürgermeiſter Sternberg: Er habe mit Königin (pomm.) Nr. 2, zum Pr.-Lt. befördert; Brut⸗ 
feinem Atom das Recht der Stadtverordneten zur Kon- ler, Pr.⸗A. von der Inf. des 2. Bals. (Naugard) 
trole des Armenweſens, da ihr eine ſolche ja über alle 5. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 42, iſt zum interim. 
Zweige der Kommunalverwaltung zuſtehe, beſtreten wol- Komp.-Führer ernannt, Bird, Pr.-Ll. von der Inf. 
ien. Vrgüglich deſſen, was der Vorredner aus ſeiner dis 2. Bats. (Schnedemübl) 3. pomm. Landw. ⸗Regte. 
Unterredung mit dem Herrn Behnke mitgetheilt habe, Nr. 14, v. Kleiſt, Sek.⸗Lt. von der Kav. des 2. 
wolle er bemerken, daß zur Zeit der Behnke'ſchen Amts- Bats. (Cöslin) 2. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 9, der 
verwaltung noch gar keine Armen⸗Kommiſſionen beſtan- Abſchled bewilligt. 
den hätten, Herr B. alſo auch nicht Vorſteher einer — Geſtern gab die hleſige Liedertafel unter Lel⸗ 
ſolchen Kommiſſion, ſondern nur Armenpfleger in der tung ihres Dirigenten Herrn J. Beſchnitt ein großes 
Armen-Direktlon geweſen ſei. Solche Fälle, wie mit- Konzert. Der große Saal des Schützenhauſes war von 


Liebhabern des Männergeſanges ganz gefüllt. Das Pro- — Starres Entſetzen erfaßte ihn — ſein Zellengenoſſe 
gramm war ein reiches. Ouvertüren und andere Plecen hatte ſich in ſeiner Gegenwart aufgehängt, — der 
der Inſtrumentalmuſik von den trefflichſten Meiſtern der Morgen brach herein, er ſah die entſetzlich verzerrten 
Tonkunſt, einem Gluck, Wagner, Rubinſtein, Nicolal] Geſichtszüge, die ihn anſtarrenden, aus ihren Höhlen 
und Boleldieu, ausgeführt durch die treffliche Kapelle des getretenen Augen, die lang aus dem Mund heraushän⸗ 
Herrn Orlin, wechſelten mit den Vorträgen eines ſtark gende Zunge, und hatte die wenig tröſtliche Aus ſicht 
beſetzten und wohl geſchulten Männerquartetts, welches vor Augen, mit dem Selbſtmörder den Reſt der Nacht 
Lieder unſerer berühmten Lleder-Komponiſten, Fr. Schu- | zufammenbleiben zu müſſen. Die dicken Gefängniß⸗ 
bert u. A., ausführte. Unter dieſen Quartetten heben mauern und mit Elſen beſchlagenen Thüren ließen lel⸗ 
wir namentlich die des Konzertgebers, Herrn Beſchnitt, nen Hülferuf hindurch, an das Fenſter lonnte er nicht, 
hervor, welche uns durch die Malerei der Töne und an deſſen Kreuz hing fein Genoſſe, ihn abzuſchnelden 
ihre elgenthümliche Iriſche und Anmuth vorzugsweiſe war unmöglich, Meſſer und dergleichen Inſtrumente 
anſprachen. werden den Gefangenen nicht gelaſſen, es blieb alſo 

— Die Herren Gaßner Cancon haben im nichts Anderes übrig, als die ſchreckliche Situation zu 
Hotel Ruſſſe eine reiche Auswahl von Folter⸗Requiſiten ertragen. — Am Morgen fand der Gefängnißwärter 
ausgeſtellt. Die meiſten der Requlſiten find Originale. den Burſchen leichenblaß, kaum der Sprache mächtig, 
Sie führen uns in lebendiger Anſchauung in die Zelt in einer Ecke der Zelle zuſammengekauert und ſieberhaft 
des finſterſten Aberglaubens, in die Zeit der Hexenpro⸗ erregt. a 
zeſſe und der Inquisition zurück. Wir ſehen, wie in 
jener Zeit die römiſche Kirche, welche doch eine Kircht 
der Liebe ſein ſoll, unter den Augen der ſich für un- 
fehlbar ausgebenden Päpſte die teufliſchſten Qualen aus⸗ 
ſann, um jede Gedankenfreihelt zu unterdrücken und 
jeden Abfall von den damaligen Satzungen der Kirche 
mit den enijeblichilen Martern zu ſtrafen. Vor allen 
iſt es wieber das bigotte Spanien, welches unter dem 
Szepter Philipps des Zweiten alles geiſtige Leben er- 
drückte und dadurch Spanien bis an den Rand des 
Verderbens gebracht, das weltbeherrſchende Reich des 
ſpaniſchen Königs aber zertrümmert hat. Wir lönnen 
die reihe Sammlung, welche neben den Marter⸗Werk⸗ 
zeugen der Inqulſitlon auch ein Bild deutſchen Rechts⸗ 
lebens, der Vehmgerichte und der weltlichen Foltern 
geben und ebenſo aus neueſter Zeit die Gulllotine, das 
Rad, das Richtſchwert und das Richtbeil vorführen bis 
zu dem Blocke und dem Beile, mit dem Tſcheck ent⸗ 
hauptet iſt, allen denen empfehlen, welche dieſe Seite 
des menſchlichen Lebens aus eigener Anſchauung kennen 
lernen wollen. Sie werden bel dleſer Gelegenheit zu⸗ 
gleich in ergötzlicher Weiſe kennen lernen, in welcher 
Weiſe man in jener Zelt die Klatſchſucht, und die Wi⸗ 
derſetzlichkeit der Frauen gegen ihre Männer zu heilen 
ſuchte. 

— In der Nacht zum 15. d. M. wurden im 
Dorfe Pommerensdorf mehrere ſchwere Diebftähle ver- 
übt und dabei auch dem Kreisſchulzen Beyer 8 junge 
Hammel, ſowie — wahrſcheinlich zum Transport der⸗ 
ſelben — einem Arbeiter ein Handwagen entwendet. 
Die Verfolgung der Wagenſpur führte bis an die Woh⸗ 
nung eines bekannnten in dem Haufe Oberwlek Nr. 54 
wohnhaften, bereits mit Zuchthaus beſtraften Diebes, 
des Arbeiters Wilh. Meybauer und eine bei dieſem 
vorgenommene Hausſuchung gewährte das befriedigende 
Reſultat, daß im Bett verſteckt ein Hammelfell, und in 
einem unbewohnten Raume über ſeiner Wohnung 125 
Pfund Hammelfleiſch, ein Sack mit friſch abgezogenen 
Hammelfellen ſowle auch der geſtohlene Wagen aufge- 
funden wurden. Nichts deſto weniger ſtellte Meybauer 


gekommenen Unglücksfall ſchreibt man der „Augsburger 
Abend-Ztg.“ aus Pofjenhofen vom 2. Februar: „Mit⸗ 
telſt Extrazuge's von München lam heute Vormittag 
eine aus Herren und Damen beſtehende Geſellſchaft nach 
Starnberg, um auf dem friſchgeſrornen Ser das Ver⸗ 
gnügen des Schlittſchuhlaufens unbeſchränkt zu genießen. 
Als drei Mitglieder der Geſellſchaft, zwei Herren und 
eine Dame, ſich einer Stelle näherten, die erſt über 
Nacht gefroren war, riefen ihnen einige Fiſcher aus 
allen Kräften Warnung zu. Die Rufe wurden merk⸗ 
würdiger Weiſe nur durch elne leſchte Achſelwendung 
beantwortet. Die Kataſtrophe ließ leider nicht auf ſich 
warten, mit dumpfen Krachen verſchwanden alle drei 
plötzlich unter dem Elſe. Raſche Hülfe, mit wirklicher 
Lebensgefahr von herbeigeeilten Fiſchern gelelſtet, konnte 
nur die beiden Herren mittelſt langer Stange dem Grabe 
entreißen, die Dame verſchwand nach einigen fruchtloſen 
Anſtrengungen, ſich an dem Rande des Elſes feſtzu⸗ 
klammern, in der eiſigen Fluth. Die Unglückliche war 
ein Fräulein Reichenbach aus München, 18 Jahre alt 
und eins der ſchönſten Mädchen der Reſidenz. Ihre 
Leiche iſt aufgefunden.“ 

Meſerltz. In dem benachbarten Orte Paradies 
hat beim Ausgraben eines Kanals ein Maurergeſelle, 
Namens Hanke, in der Nähe eines Kloſters eine Klſte 
voll Geld gefunden, welche über 7 Centner ſchwer ge⸗ 
weſen und für ca. 8000 Thlr. in alten Münzen aus 
dem 15. und 16. Jahrhundert enthalten haben fol. 
Von dieſem Funde erhielt die Hälfte die Regierung, die 
andere Hälfte bekam der Finder. Die beſten Stücke 
wurden für das Königliche Muſeum in Berlin aus- 
geſucht. 

Flatow. Anfangs voriger Woche erfroren un⸗ 
weit Pr. Friedland zwel Handwerke burſchen und bel 
Jaſtrow fünf Schulkinder. Letztere gehörten zwel Be⸗ 
figern aus Tiefenort an, welche Ortſchaft in der eine 
ſtarke Biertelmeile entfernt liegenden Stadt Jaſtrow ein- 


wege vor Kälte und Ermattung auf ein Häufchen zu⸗ 
ſammengekauert und find eines gemeinſchaſtlichen Todes 
geſtorben. Ju dieſer Stellung wurden ſie von dem 
vorbeifahrenden Poſtlllon bemerkt, welcher fie mit lu 
die Stadt nahm, wo jedoch alle Wlederbelebungsverſuche 
ſchelterten. 

Paris, 13. Februar. Heute Nacht halten wir 
ziemlich ſtarken Schnetfall; doch iſt es noch immer zlem⸗ 
lich kalt, bis um 4 Uhr hatten wir 2 ½ Cenligrad, 
obgleich der Himmel bedeckt war. Im Bols de Bou⸗ 
logne wird viel Schlitiſchuh gelaufen. Unter den Schlitt⸗ 
ſchuhläufern zeichnen ſich Fürſt Lynar (von der preußt⸗ 
ſchen) und Graf Hoyos (von der öſterreichlſchen Bot⸗ 
ſchaft) aus. Unter den Schliltſchuhläuferinnen zeichnet 
ſich die Prinzeſſin von Sagan aus. Die Kälte hat 
übrigens ſchon mehrere Opfer gefordert. Fünf bis ſechs 
Leute, die wahrſcheinlich getrunken hatten, wurden tobt 
auf der Straße gefunden, und ein Mann, der ſich auf 
einen Omnibus geſept hatte, wurde leblos vorgefunden, 
als derſelbe an Ort und Stelle ankam. Die Seine 
treibt feit geſtern Abend Eis, doch fahren die Dampf⸗ 
ſchlffe noch. 


jest noch auf einen Theilnehmer, den Zimmergeſellen 


Stargard, 14. Februar. Am 12. d. M. 
fand in der Aula des Gymnaſtums die diesjährige Peter⸗ 
Grönings⸗Feler ſtatt. Der Feſtrede des Herrn Direktor 
Tauſcher folgte die Prämien⸗Verthellung. 

* Wafewalf, 15. Februar. Seit kurzer Zeit 
weilt die Stölzel 'ſche Theatergeſellſchaft in unſerm 
Orte, und die bereits gegebenen Vorſtellungen derſelben 
bekunden nur vorzügliche, gediegene Leiſtungen der ein⸗ 
zelnen Kräfte, wie denn auch das Enſemble nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Unter den männlichen Mitgliedern 
der Geſellſchaft nimmt Herr Skiba (Regliſſeur) unbe⸗ 
dingt den erſten Rang ein, denn er hat ſich durch ſein 
eminenten, vieljeltiges Talent ſofort die allgemeine Gunſt 
des Publikums erworben. Seine Gattin ſteht ihm als 
würdige Darſtellerin ebenbürtig zur Seite. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Am Sonntag Nachmittag farb in Be- 
thanlen nun auch das letzte Glied der unglücklichen Koch⸗ 
ſchen Famille, welche fi vor dem Hungertode durch 
Kohlenorpdgaserſtickung zu befrelen ſuchte, der Sohn Ri- be 
chard Koch. f 


orſen⸗Berichte. 

Stettin, 16 Februar. Wetter trübe. Temperatur 

— Oo R. Morgens — 3% R. Wind SO. N 
b loco gelber inländ. 
eringer 52 53 , beſſerer 54 61 e 56'% 
„ Bir bis 8öprp. 
1 Br u. Gd., 
Juli 62 S 


— (Ene ſchreckliche Nacht) In einem Gefäng- bis 76pfb. 36 , Topf. 371, , 79pfb..39 l „Sopſd. 
niſſe Schleſiens ward vor Kurzem eln vlelbeſtrafter Dieb 40 , S2pfd. 42 „ bez, per Frühjahr 41, 40 , 41 
Nach feiner | 2 bez. Br. u Od, per Mal: Juni 41% S Wr. u. 


zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Verurthellung wird er in dle Zelle des Kreisgerichts⸗ 
Geſängniſſes zurückgeführt, wo er feine Abführung ins 
Zuchthaus zu gewärtigen hat und dleſe th ilt er mit 
einem Burſchen von 16 Jahren, der, obwohl ſchwäch⸗ 
lich von Körperfonftitution, doch ſchon den breiten Weg 
des Laſters betreten und demnach ein Aſyl im Gefäng- 
niß gefunden hat. — Die Nacht nach der Verurthei⸗ 
lung des Diebes, fo dunkel wle feine Seele, hüllte dle 
Zelle der beiden in die dichteſte Finſterniß und ſelbſt 
das kleine 7 Schuhe hohe ſtark vergltterte Fenſterchen 
ließ nur elnen nebelgrauen Schein am Morgen ſehen. ® 
— Die beiden Zellenbewohner ſprachen miteinander 
fein Wort, erſt in der Mitternachtsſiunde nahm der 
junge Burſche gewahr, daß fein Schlafgenoſſe ſich vom 
Lager erhob, ſtöhnte und ächzte, und mit dem Tiſch 
und Schemel herumpolterte; deutlich vernahm er, daß 
der Schemel umfiel, und daß vor dem Fenſter im 
grauen Morgennebel ein Kopf ſich hin- und herbewegte. 


f 1 ' 
va grad. 25% % Od, Mai⸗Juni 5% 


ebruar - März 125, e Br., April-Mai 121, 
— 7, Gd., Geptbr.-Dft N 


Weizen 50—58 , Roggen 38 —43 , Oer e 
29 34 , Hafer 22--26 , Erbſen 39-43 , 
Heu 10—17½ e pr. Centuer, Stroh per Schock 6- 8 
A, Kartoffeln 1113 


— Ueber einen auf dem Starnberger See vor- 


geſchult if. Die fünf Opfer hatten ſich auf dem Rück⸗ 


ö 


= 


Ein Eiſenbahnabenteuer. 


Erzählt 
von 


A. Cosmar. 
(Aus der Victoria). 


Die Jugendfreundinnen und ihre Kinder. 


Der Schauplatz unſerer kleinen Erzählung wird piche, 


der Garten Deutſchlands genannt. 
Leſer nach Würtembergs Hauptſtadt, 


ſtraße. 


halber durch Neubauten erſetzt werden mußten, die nun 
wie Lichlpunkte in den unſcheinbaren Häuſerreihen glänzen 
und, gleich den aus dem Proletariat hervorgegangenen 
Emporkömmlingen, übermüthig auf die früher ihnen 
Gleichgeſtellten herabzublicken ſcheinen. 

In einem jener neuen Häuſer würden beſonders 
drel Fenſter die Blicke aller Müßiggänger feſſeln, wenn 
die öde Straße überhaupt von Pflaſtertretern aufgeſucht 
würde. Die ſaubere Draperie der blendend weißen Vor⸗ 
hänge, die Reihe blühender Gewächſe in weißen Töpfen, 
und der anmuthige Mädchenkopf, der oftmals über den 
Bumen ſich erhebt, während eine zarte weiße Hand fie 
vom Staube oder Unkraut befreit, würde jedem Beſchauer 
Luſt machen, tiefer noch binter die Scheiben zu blicken 
uud einzudringen in die Räume, die in der That das 
— eines einfachen, aber ungetrübten Belſammenlebens 


Es iſt die beſcheidene Wohnung der veweten 
Majorin von Wismar und ihrer einzigen Tochtelene. 
Man möchte glauben, mehr als ſorgſame —etiſche 
Hände hätten hier geordnet und gewaltet. Nideutet 
auf Luxus, ſelbſt nicht auf die Uleberreſte eineühern 
Glanzes, aber Alles iſt anders, als man es indern 
Wohnungen findet. Die einfachen Möbel erhe nur 
eine Bedeutung durch ihre originelle Placirung Tep⸗ 
Tiſchdecken und Gardinen haben nichtst den 


Wir führen die] Geſetzen der berrſchenden Mode gemein, ſie d die 
dort erblicken ſie 
aus den Fenſtern des Zimmers, in das fle eintreten 
ſollen, weder das majeſtätiſche Reſidenzſchloß mit dem 
angrenzenden geräumigen Theatergebäude und den herr⸗ 
lichen beide Gebäude umgebenden Park, noch die im 
großſtädtiſchen Styl erbaute breite und lange Königs⸗ 
Wir dürfen ſelbſt nicht in der ariſtolratiſchen 
Neckarſtraße verweilen, aber von ihr lenken wir unſere 
Schritte links ein, und erreichen hinter einigen Neben- 
gäßchen eine ruhige menſchenleere Straße, die viele ver⸗ 
fallene Häuſer zeigt, von denen einige ihrer Baufälligkeit 


Werke eigener Erfindung, bie Früchte eigener m- und 
kunſtvoller Arbeit, aber darum dem Wechſel Ge⸗ 
ſchmackes nicht unterworfen, werden fie immer und 
friſch ſich erhalten. Damit iſt die Abſicht der Berin⸗ 
nen erreicht; ihre kleine Häuslichlelt iſt ihre N, fie 
zu ſchmücken die Hauptfreude ihres Lebens. Ahnen 
aber die Mittel dazu fehlen, ſchreiten auch die Beſſe⸗ 
rungen nur langſam vorwärts, jede Veränderu muß 
zuvor genau erwogen und mit Einnahmen umlus⸗ 
gaben des kleinen Hausſtandes in Uebereinſtimmt ge- 
bracht werden — der Mangel macht erfinderiſe und 
ſo entſteht ein kleiner Zimmerſchmuck nach dem dern, 
in origineller bisweilen idealer Auffaſſung. 

An dem Tage, an welchem unſere Erzählu be⸗ 
ginnt, iſt die Tochter ausgegangen, um elner Fndin 
die Glückwünſche zu ihrem Geburtstage zu ngen, 


niß bleiben ſoll. 


liſpeln: 


entfaltet fie ihren Brief — blicken wir ihr über die 
Schultern, um zu erfahren, was ihr die Jugendfteun⸗ 
din ſchreibt. 

„Wenn Du, theuerſte Suſe, dieſen Brief erhällſt, 
rüſtet ſich Deine Trude zu einer Reiſe nach Stuttgart, 
um Dich nach zehnjähriger Trennung wieder an ihr 
Herz zu drücken und dies wenigſtens vier Wochen lang 
alle Tage zu wiederholen. — Aber jetzt bringe geſchwind 
meinen Brief über Seite, denn Deine Helene darf vor- 
läufig nichts davon erfahren. — Nun jege ich voraus, 
Du bift mit meinem Geſchreibſel mutterjeelen allein und 
jetzt vernimm den Plan, den ich mir zu unſer Aller 
Glück ausgedacht habe: 

Neulich beſuchte mich die Generalin Linden, fie 
kam direkt von Stuttgart, brachte mir Deine Grüße 
und war des Lobes voll von der Anmuth und Liebens⸗ 
würdigkeit Deiner Helene. Da fiel es mir plöglich 
wie Schuppen von den Augen und lief mir wie eine 
Inſpiration durch den Sinn, und raſch ſtand mein 
Entſchluß feſt, aus dem Mädchen und meinem Felix 
ein Paar zu machen. Beide haben, wie Du weißt, 
ſich nie geſehen. Mein Sohn iſt eine ganz ſtattliche 
Persönlichkeit geworden. Vor wenigen Wochen hat er 
ſeine dritte juriſtiſche Prüfung beſtanden und will nun 
die alademiſche Karriere einſchlagen. Sein Vermögen 
reicht aus, um auch eine Frau zu ernähren, ich ſehe 


darum iſt die Mutter allein im Haufe, einer jer jer- alſo keinen Grund, weshalb er nicht daran denken jollte, 
tenen Fälle im Jahre, da man Mutter und ochter ſich eine Häuslichkeit zu gründen, leinen Grund, wes⸗ 
gleich den Inſeparabels immer belſammen ſieht. Daß halb ihm Deine Tochter, die ſelbſt Frauen bezaubert, 
es heute nicht jo iſt, nennt die Majorin einenglück⸗ nicht gefallen ſollte. 
lichen Zufall, denn fie hat ſoeben einen Brief ealten, schickte Weiſe mit einander bekannt zu machen, 
deſſen Inhalt ihrer Tochter vorläufig noch ein Geim⸗ müſſen wir Mütter zuvor bedacht fein. 
Das Schreiben in ihrer Ha hat von Kindesbeinen an ein eigenwilliger Burſche geweſen, 
fie in eine ungewöhnliche Aufregung verſetzt, ſie eſt es was er thun follte, lam ihm immer ſchwer an, und jo 
wieder und wieder, Thränen rollen dabel üb ihre fürchte ich, wenn ich ihm meine Wünſche mittheilen 
Wangen, während ihr Mund lächelt und ihre ippen wollte, würde er ein Vorurthell gegen Deine Tochter auf die Poſt gebracht, als Helene 
5 „O! wenn es dazu läme, wäre ich a die faſſen, und wäre ſie jo ſchön, daß bel ihrem Anblick kehrte. — 
glücklüchſte Mutter auf Erden!“ Zum dritten Male die Steine Gefühl bekämen. Nun muß ich Dir noch 


Doch die jungen Leute auf ge⸗ 


Mein Felix iſt wie das 


ſagen, daß mein Sohn an einem Mädchen nichts mehr 


als Offenheit und Natürlichkeit liebt. Erführe nun aber 


Helene etwas von unſerm Plan, jo könnte fie unmög⸗ 


lich meinem Sohne mit mädchenhafter Unbefangenheit 
nahen, daher iſt es beſſer, auch fie erfährt nichts von 
der Sache, wir Beide leiten vorſichlig und geſchickt die 
Fäden der Intrigue und führen jo um ſo ſicherer eine 
gewünſchte Entwickelung herbei. 

Beſorge mir in der Stille eine kleine Privatwoh⸗ 
nung, doch mindeſtens drei Zimmer, da Felix fein eigenes 
haben muß. Sobald ich Deine Antwort erhalten und 
welß, wo ich mein Domizil finden werde, melde ich Dir 
den Tag meiner Ankunft und werde meinen Brief ſchon 
ſo einzurichten wiſſen, daß Helene ihn für den Erſten 
in dieſer Angelegenheit halten ſoll. Alſo auf Deinen 
Poſten, meine alte Suſe, verplappere Dich ja nicht, 
bald, bald ſehen wir uns wieder, und wenn Gott uns 
beiſteht, trennen wir uns in dieſem Leben nicht mehr, 
es wäre damit der ſehnlichſte Wunſch erfüllt 

Deiner 
Dir bis in den Tod treuen Trude. 

Als jetzt leichtfüßige Schritte auf der Treppe ver⸗ 
nehmbar wurden, ſchob die Majorin ihren Brief raſch 
in die Kleldertaſche und zeigte der eintretenden Tochter 
ein ſo unbefangenes Geſicht, als ſei während ihrer Ab⸗ 
weſenheit nichts von Bedeutung vorgefallen. Helene 
hatte von ihrer Freundin eine Einladung auf den Nach⸗ 
mittag erhalten, wozu die Mutter gern ihre Erlaubniß 
gab, denn nun konnte fie mit größter Seelen ruhe eint 
Wohnung für ihre Trude miethen und ungeflört den er- 


darauf haltenen Brief beantworten. Es gelang ihr auch, eins 


andere im Lauft des Nachmittags zu erledigen. 
Nachdem die Majorin in der Neckarſtraße eine ihren 
Wünſchen entſprechende Wohnung gefunden, machte fie 
der Freundin Anzeige davon, und der Brief war bereits 
nach Hauſe zurück⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


Für die Abgebraunten in 


Havelberg 
iſt ferner bei uns eingegangen: Schule zu Borin, gefam- 
2. von Lehrer Block, 1 % 25 Ar 3 c Ungenannt 


ke Fernere Beiträge werden bereitwilligſt in Empfang ge- 
nomm 


en 
in der Expedition, Kirchplatz 3. 


Wir bitten hierdurch die im heutigen Blatte 
stehende Glücks-Offerte des Bankhauses Laz. 
Cohn in Hamburg besonders aufmerksam zu lesen. 
Es handelt sich hier um wirkliche Staatsloose, deren 
Gewinne vom Staate garantirt und verloost werden, 
in einer so reichlich mit Hauptgewinnen ausge- 
statteten Geld-Verloosung, dass aus allen Gegenden 
eine sehr lebhafte Betheilligung stattfindet. Dieses 
Unternehmen verdient das vollste Vertrauen, inde 
vorbenanntes Haus, „Guties degeu bei Conn“, dure 


die Auszahlung von Millionen Gewinne allseits be- 


kannt ist. 


Die von Seiten der beiden Hamburger Firmen 
Moritz Grünebaum und John Metz an ; 
noncirte, mit großartigen Gewinnen ausgeſtattete Gelbver- 
looſung verdient ſchon des alb di: Aufmerkſamkeit unferer 
geneigten Leſer, als dieſelbe vom ho hen Staate garantirt 
und beaufſichtigt iſt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Verw. Bertha Loewi geb. Jarislowski mit 
Herrn Louis Friedemann (Beuthen O/S.— Stettin). 
— Fräulein Alwine Biederſtedt mit dem Braumeiſter 
Herrn Lorens Heupl (Richtenberg). — Fräul. Mathilde 
Segebarth mit dem Kaufmann Herrn Eduard Waenner⸗ 
lund (Barth — Gothenburg). — Fräulein Marie Kubſe 
mit dem Gamnaſial-Lehrer Herrn Otto Vogel (Patzig 
— Greifswald). 
Verehelicht: Herr Carl Giertz mit Fräulein Minna 
Ehmke (Greifswald). 
Geboren: [Ein Sobn: Herrn Albert Boedke (Stral- 
ſund). — 
iſcher (Bergen a. R). — Herrn Weſtphal (Poggen⸗ 
ar — Eine Tochter: Herrn Premier» Lieutenant 
Eugen Laube N n 
Geſtorben: Herr Wilhelm Koepcke (Greifenhagen). — 
Wittwe Laura Joſeephy geb. Borchhein (Stettin). — 
Tochter Erna des Herrn H. Krauſe (Stralſund). 


Berein für Armenpflege in 
St. Gertrud. 


Der Verein bat den Zweck die Bettelei abzuſtellen. Die 


Mitglieder deſſelben verpflichten ſich keine Gaben an den 1 


Thüren zu verabreichen, erklären ſich aber bereit, beſtimmte 
Beiträge an den Verein zu zahlen. Dafür übernimmt 
der Verein die Verpflichtung die perſönlichen Verhältniſſe 
der Armen zu unterſuchen und ihnen, im Fall der Ber 
dürſtigteit, Unterſtützung zu gewähren. Die Unterſtützten 
dürfen nicht mehr betteln, wenn ihnen die Unterſtützung 
nicht entzogen werden ſoll. 

Der Verein hat im Jahre 1869 fortlaufend 40 —70 
Arme unterstützt, theils mit Geld, theils mit Naturalien, 
theils mit Arbeiten. Seine Einnahme 1 331 
5 pr, feine Ausgabe 463 % 2 Apr 6 . Das Deficit 
iſt durch die Einnahme von 2 Konzerten gedeckt, die in 
den Jahren 1868 u. 69 zu Gunſten dieſes Vereins ver⸗ 
anſtaltet waren. Zahlende Mitglieder waren 90, von denen 
jedoch im Laufe des Jahres 8 verzogen oder ſtarben oder 
ihre Beiträge entzogen. 

Da bekanntlich die Laſtadie ſehr viel Arme hat, fo ift 
es ſehr wünſchenswerth, daß die Zahl der Mitglieder 
wieder größer werde. Zur Aufnahme ſolcher iſt bereit 
der Prediger Pfundheller, Wallſtraße 30. Derſelbe 
wird auch die an den Thüren zu [befeftigenden Mitglieds ⸗ 
karten verabfolgen. 


Ki In der Nähe von Stettin ift ein 


Grundſtück mit Reſtauratiou und 

Schankwirthſchaft nebſt Kegelbahn 

billig zu verkaufen. Näheres Jakobikirchhof 8. 
Julius Nieolay. 


errn Zutz (Varzin). — Herrn Kreisrichter |: 


Preußiſche Hypotheken⸗ 
Berſicherungs⸗Akticu⸗Geſellſchſtt. 
Aktien ⸗Capital 5,000,000 Tilr. 

Reſerven 400,000 Thaler. 


Im Auftrage obiger Geſellſchaft nehmen wir Auräge 
auf Verſicherung hypothekari d Sub⸗ 
baſtalions⸗ Ausfall = ee > 

Gleichzeitig halten wir 4% Hypotheken Prämien ⸗ 


Sams. ſcheine a 100 , welche durch ihre hypothekariſche 


Sicherheit und durch einen alljährlich ſteigenden 
Einlöſungspreis ſich vor anderen 3 
er — kündbar find, zum Nennwerth beſtens 

ohlen. 


Die General⸗Agentur für Pommern. 


wehr. Lommer Sim 


Mittwoch, den 16. Februar 1870 


im Casinosaale, 
Abends 7 Uhr: 


I. Soirée 
für Kammermusik und Chorgesang. 


PROGRAMM. 
1) Trio Es-dur (op. 70) für Piano- 
forte, Violine und Violoncell . Beethoven. 
2) „La belle Grisélidis“ Improvisata 
für zwei Pianoforte über ein fran- 
zösisches Volkslied aus dem 17. 
Jahrhundert 
3) Psalm 137, tür Solosopran, vier- 
stimmigen Frauenehor, Solo- 
violine, Pianoforte, Harfe(Clavier) 
und Harmonium Li 

4) Trio B-dur (op. 99) für Piano- 

forte, Violine und Violoncell » - Schubert. 

Die Concertflügel sind aus der Hof-Pianoforte- 
Handlung von G. Wolkenhauer. 

Billets & 20 Sgr. sind zu haben in den Musika- 
lienhaudlungen der Herren E. Simon, Prütz 
« Mauri und Dannenberg & Dähr. 
Abonnementsbillets für alle drei Soirden 1 Thlr. 
10 Sgr. ebendaselbst. 


Dr. Eduard Krause. 
Carl Kunze. Robert Seidel. 
R. Lehmann. C. Tröstler. 


Auktion. ö 
Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichts foller am 
8. Februar er., Vormittags von 9 Uhr ab, im Keeis⸗ 
Gerichts⸗Auktionslokal 
En Betten, Mäfche, Kleidungsſtücke, 27 Geteeide⸗ 


fäde, 

um 10%, Uhr Büchſenmacher- und Schloſſerhandwerks⸗ 
zeug, darunter ein Ambos, mehrere Schraubſtöce, 2 
Kochöfen, 

um 11 Uhr viele Gold- und Silberſachen, eine Danen-, 
2 Repitiruhren, 3 Schützenmedaillen, 

um 12 Uhr Pofamentier- und Wollwaaren, 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung u werben. 
2 . 


Reinecke. 


Der Preußiſche Kunſtverein 

hat durch ſeine mit jedem Jahre ſteigende Leiſtungsſihig⸗ 
keit einen Aufſchwung gewonnen, der es ihm ermögicht, 
bei der im November ſtattfinden Verlooſung jedem finer 
Mitglieder für den geringen monatlichen Beitrag v. 1% 
10 „ in der Abtheil. A. und 2 9% 15 Gr in der 
Abtheil. B. unbedingt ein Original⸗Oelgemälde zu lifern, 
welche den poſitiven Werth von mindeftens 4 Frd'or auf ⸗ 
ſteigend bis zu 80 Frd'or haben. Dieſe Werke, ſowie auch 
Gemälde zu Kauf ftehen in der Ausſtellung des Vereins, 
Berlin, Dorotheenſtr. 31, täglich v. 11 3 Uhr zur Arſicht, 
auch werden hier Anmeldungen neuer Mitglieder entjegen 
genommen. 


Brenn: und Kittanftalt, 
Jakobikirchhof 8. 


heilt brieflich der Specialarzt für 
Berlin, Mittelſtraße 6. — 


1fte Gewinnziehung 
den 20. d. Mts. 


ein halbes 
ein ganzes 
zu der großen Geldverlooſung, von welcher monatlich 
Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 16,000 
Gewinne im Geſammtbetrage von 4½ M 


See erten-Geſchaäf - von 


Liſten und Pläne 
unentgeltlich. 


— 


t Hi ſiehlt 

F ae Original- 
Fal e do. 
viertel do. 


Um den Anforderungen genügend entsprechen 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


15 Sgr. 


koſtet ein a Original⸗Staats⸗Loos, 


John Metz in 


Epilepfie Doktor ©. Kulisch in 
Bereits über Hundert geheilt. 


Hauptgewinun 
250,000 Mark oder 
100,000 Thaler. 


do. 1 Thlr. 


2 Thlr. . 


do. 
eine Ziehung ſtattfindet und Gewinne von 60,000 


Thlr. 12,000 Thlr. u. ſ. w., im Ganzen 29,000 


illionen Mark in Silber enthält. 
Wegen Ankaufs biejer Looſe wende man ſich gefälligſt direkt an das mit dem Verkaufe beauftragte 


Moritz Grünebaum 
in Hamburg. 


Beträge können pr. Poſt⸗ 

karte übermacht oder pr. 

Poſtvorſchuß entnommen 
werden. 


Schon am 20. d. Mts. beginnt die Ziebung der vom Staate garantirten Geldverlooſung, in 
welcher 29,000 Gewinne jvon 60,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 16,000 Thlr., 
12,000 Thlr. u. ſ. w. im Geſammtbetrage von 4½ Millionen Mark in Silber zur Entſcheidung 


ooſe à 2 Thlr. 
n 1 
u 15 Sgr. 


das Baukgeſchaͤft von 


Hamburg. 


zu konnen, wolle man Beſtellungen baldigſt mach en. 


4 
74 


5, Mönchenſtr. 5, | 


mpfiehlt dem geehrten Publikum Stettins undzümgegend ihr Lager von Näh⸗Maſchinen verſchiedenerzKonſtruktion 

zu ſoliden Preiſen unter kontraktlicher Garantie. 5 
Aecht Amerikaniſche 8 Maſchinen für alle Näb-Arbeiten 99882 für Schuhmacher, 

Schneider, Sattler, Tapezier, Seegelmacher, Militair⸗Werkſtätten u. dgl. i. Preſe v.65 b. 200 9%, Garartie 6 Jahre. ö 
Acht Amerikaniſche Wheeler u. Wilſon Nähmaſchinen, elegant auf Nußbaum oder ! 

Mahagoni, nach Par neueſten Verbeſſerung mit 22 Apparaten, für Familien, Wäſche, Konfektion u. dgl. von 38 9% 

an, Garantie 2 Jahre. 

l Schiff⸗Maſchine neuer Konſtruktion, für Gewerbe und Induſtrie, dieſelbe iſt durch geräuſchloſen 

Gang und einfache Spannung beſonders zu empfehlen, von 34 „ an, Garantie 2 Jahre. . 
Doppel- Steppſtich Handmaſchinen für leichte Näh⸗Arbeit, unlösbare Nath, von 20 9% an. 5 
Beſtellungen auf alle Naͤhmaſchinen ſowie Reparaturen werden zu ſoliden Preiſen unter Garantie an⸗ , 

gefertigt. Nähproben und Unterricht gratis. Tüchtige Agenten werden geſucht. 


Hartmann & nmblank. 


J. P. Lindner & Sohn, 
Pianoforte⸗Fabrik in Stralſund. 
LE” 82 ndet: 18281 


Inhaber eines Erfindungs ⸗Pateutes und dreier Preiſe, ug g 
empfehlen ihre Fabrikate in jeder Form unter Garantie. f 
. Speceilalität für Metall-Pianino’%. a 


Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit. | 
dle Cabinetweine h 


mit allem Franco bis Berlin und gleiche Entfernung, der Anker zu 45 Flaſchen. 


1865r Johannisberger Schloßlage der Anker 2 30. 1862r Hochheimer (ſchwer) der Anker * 20. 
18601 do. der Anker 9 2 18651 Scharlachberger der Anker 3% 18. 
1857r Liebfranmilch der Anker A 24.118651 Zeltinger der Anker 4 15. 
1811r Steinberger Cabinet das Dutzend Flaſchen 4 10.11865r Aßmannshäuſer (roth) der Anker * 20. 


Prima Champagner die Flaſche 1 , Rheinwein⸗Champagner die Flaſche 25 Ar 
Geehrte Kunden und achtbare Häuſer zahlen nach Empfang und Zufriedenheit. 
Unbekannte Herren Beſteller bitte koſtenloſe Nachnahme zu geſtatten oder um Einſendung. 


Mühlheim am Rhein. 
Fr. Pietzcker. | 


Berlin, den 8. Februar 1870. 


5 8 ; 
Eifswalder Adreßbuch Schwediſche Dienſtboten 


f Ar Da die geebrten Herrſchaften in Holſtein, Mecklenburg 
für n Groſſiſen, Banquier und für jedes und Hannover mir vieles Vertrauen geſchenk haben, ſo 
Cowir unerläßlich, iſt zu beziehen für den poſſe ich, daß meine Aunencen hier auch nicht unbelohut 
»Prebon 25 Sgr. durch bleiben. Alle Aufträge werden prompt ausgeführt und 


f bitte Briefe deshalb dirtkt an mich zu ſenden. Lohn und 
Herm. Rilterbusch, Ueberfahrtskoſten find möglichſt billig geſtellt, es bittet 


P ! oſpekt. 
Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaf 


Einem Jeden, der die Berliner Verhältniſſe auch nur oberflächlich kennt, iſt bekannt, welch' dringendes 


Bebürfniß vorliegt, den großartigen Verkehr, der gegenwärtig auf die Kommandanten⸗Straße, als di ini f a 

Berbindungsaber zwischen den umfangreichen neuen Stabttheilen des ehemaligen Röpentderfeles und ber alen Einst —.— e H. Stuhr 

angewieſen iſt, in andere und bequemere Wege zu leiten. Seit Jahren bemühen ſich die ſtädtiſchen Behörden ver⸗( 7 1 

gebens, die Mittel hierfür aufmſinden. a 4 G sartige Heßleholm, 

Dem Zufammentreffen mannichfacher günſtiger Umſtände ift es zu danken, daß das Projekt, für deſſen ar ©» 5 5 Schweden. 

e e en der „Berliner Centralſtraßen-Geſellſchaft“ zuſammen getreten Glücks-Oflerte. 85 — 

„in's Auge gefa erden konnte. 8 3— , 
nee En i * 5 - Prämien - Loose: 1 

g Es find nämlich die Häuſer der Leipzigerftcaße Nr. 60, 61, 62 und 63, die Häuſer Sparwaldshof Nr. 4 er N erlaubt. & Hülfe * 

bis 12 und die Häufer Nr. 73 bis 79 der Komm andantenſtraße angekauft worden, um als unmittelbare Fortführung sottes 8 bei Cohn!“ 5 N 1 il 1 

der Gertraudtenſtraße eine neue Straße vom Spittelmarkt nach der Kommandantenſtraße in der Nähe der Neuen ‚oties Degen De ® ettung ® ei ung 52 


Erneueste wiederum mit Gewin- f 
n. bedeutend vermehrte Capi- 
ialien-Verloosung von über 


4 Mizlionen. 0 . 
3 5 ] dieſes Oels ſofort beſeitigt. „ 

b Verlosung garantirt und vollzieht 1 Thatſachen ſind die Bi Beweiſe, weshalb ich zwei 

die Staats-Regierung selbst. Auerkennungsſchreiben bekannt mache. Frankirte Aufträge 


inn d. Ziehung am 20. d. Mts. werden prompt ausgeführt. 


x Soeft in Preußen 1870. 
Nur % ee ash] Thlr. 5 Shock —1 Brakelmann, 
NOTE 2 9 atſachen 
e N. 8 bewei en die große Heilkraſt des Dr. Robinson'schen 
(mt von den verbotenen Promessen) und NED un ie 87 den 4. April 1868 
biieh mit der Versendung dleser esheim b. Bingen, den 4. Apri N 


" * . Herrn Brakelmann in Soeſt. 
0 der P terug: A| Euer Wohlgeboren bitte ich 1 Flakon des ausgezeichneten 


a xegen Postvorschuns selbst nach den Gehör⸗Oels von Dr. Robinſon, welches mir gute Dienfte 


5 2 A| geleiftet hat, an die hochehrwürdige Frau Oberin Johanna 
5 Gegenden staatilen einrich im engliſchen Fräulein-Kloſter in Mainz zu ſenden. 
1 . 


4 Achtungsvoll 
E werden nur Gewinne gezogen. 
ie MHaupt-Gewinne betragen. 250,000 
%, 190000, 180000, 120000, 
16000, 162000, 160000, 155000, 
1000, 100000, 50,000, 40,000, 
3%000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 
1,600, 4 mal 18,000, 5 mal 10,000, 
5 aal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 
Anal 4000, 36 mal 3000, 126 mal 2000, 
nal 1500, 5 mel 1200, 206 mal 1000, 
25 mal 500, 350 mal 200, 17850 mal 1 10, 
DO, 50, 30. i 
wre. Kein Loos gewinnt weniger! 
us einen Werth von 2 Thaler. 
die amtliche Ziehungsliste und 


de Versendung der Gewinngelder 


Jetolgt unter Stantsgarantie sofort? 
ıneh der Ziehung an Jeden der Bethei- 
“ ligten prompt und verschwiegen. 

4 Mein Geschäft ist bekanntlich dam Ael- 1% 
teste und Allerglücklichste, indem ich 


tee eee 
aum giebt es in ganz Berlin irgend ein anderes Bauprojekt, das fo ſehr wie dieſes alle Bedingu⸗ 

des Gedeihens in ſich vereint und ſich der wärmſten Unterſtützung aller Behörden erfreut. 8 Im re e 
Theile der Stadt, im Mittelpunkt einer Linie, auf der Handel und Induſtrie fi konzentrireu, gelegen, muß dieſe 
Straße vom erſten Augenblicke an einen Verkehr und eine Lebhaftigkeit wie wenige Straßen der Reſidenz gewinnen 
und ebenſo für Läden, wie für Komtoire, Wohnungen, Werkſtätten und Fabriken einen der geſuchteſten Punkte der 
Stadt bilden, zumal bei der ganzen Anlage nach dem wohldurchdachten, von den Herren Baumeiſtern Ende und 
Böckmann entworfenen Plane auf die Befriedigung der hier vorhandenen Bedürfniſſe Rückſicht genommen wird. 

Es ſollen nicht Gebäude mit theuren Luxuswohnungen gebaut werben, ſondern 18 große Häufer, die im 
Parterregeſchoß überall für Läden und Komtoire, auf den Höfen für Werkſtätten und Lagerräume, in den Bel⸗Etagen 
für gute Mittelwohnungen, in den dritten und vierten Etagen für kleine und billige Wohnungen namentlich im 
Intereſſe Derer eingerichtet werden, die hie ihre Geſchäfte betreiben. Hierzu tritt das große Induſtrie⸗Gebände des 
Herrn Herrmann Geber, das, aus der ehemaligen Kaiſer Franz Kaſerne hervorgegangen, den Beweis gegeben 
hat, welche rentablen Schöpfungen in dieſer Gegend durch eine augemeſſene Ausnutzung des Raumes geſchaffen 
werden können. Die Höfe dieſes Gebäudes werden von der neuen Straße durchſchnitten und es geht die Geſammt ; 
heit der dort bereits aufgeführten Bauten in den Beſitz der Geſellſchaft über. 

Angeſichts der hier berühmten Momente bedarf es nicht erſt eines Hinweiſes auf den jetzt vorhandenen 
Wohnungsmangel, um dem neuen Unternehmen ein ſchnelles und erfolgreiches Gedeihen in Ausſicht zu ft llen. 

Die Geſellſchaft ſoll, baſirt auf ein Grundkapital vun 2 Millionen Thaler, jo ſchnell als möglich ins Leben 
treten, um mit den Bauten in umfangreichſter Weiſe ohne Verzug beginnen zu können, und iſt deshalbabis zu dem 
Momente, wo- die ſtaatliche Genehmigung zur Umwandlung in eine Aktien⸗Geſellſchaft ertheilt fein wird, die Form 
einer re erh 2 or er 5 für die Ausführung aller projektirten Bauten 
ausreicht, dafür iſt entſprechende Bürgſchaſt dadurch gegeben, daß ſich Bauunternehmer zur H ich⸗ 
keiten für Fi . beſtimmte =. De jetzt bereit erklärt haben. e e pere e e 

err Herrmann Geber, deſſen bisherige Thätigkeit auf dem Gebiete der Geſellſchaft d i 
ein * arten nee . 15 als Direktor die Ausführung des e . 
ach den angelegten detaillirten Vorauſchlägen, bei welchen alle zu berückſichtigenden Umſtände gewürdigt 
und nur die mäßigſten Miethspreiſe zu Grunde gelegt worden find, läßt on jetzt ſu i f r 
anzulegende Kapital eine Rentabilität von l . 
mindeſtens 11 Prozent, 
nat nen. vollendeter Durchführung der Projekte von Jahr zu Jahr noch erheblich ſteigern muß, in ſichere Aus⸗ 
ellen. 
1 Schon während der Bauzeit findet ſtatutengemäß eine Verzinſung des Grundkapitales i 
der EBENE N 4 Be f er 2 ee. 
as Gründungs-Comite glaubt ſomit das Projekt als ein ſolides, berechtigtes und ausſichtsd . 
theitigung Ge ee e Geſelſc a zur een 5 den nachſtehenden ne 0 
wird mit der Eonftituirung der Geſellſchafſt unmittelbar vorgehen, ſobald die in dem Geſellſ . 
ee „ ſellſchafts⸗Vertrage vorgeſehene 
Exemplare dieſes Proſpekts und der Statuten werden von den verſchiedenen Zeichn ungsſtellen verabreicht. 


Das Gründungs⸗Comité der „Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft. 


i ele 


— 


gez. Eser, Pfarrer. 
Diepholz in Hannover, den 22. Januar 1870, 
Geehrter Herr Brakelmann in Soeſt. 

De Sie mir im vorigen Jahre vom Dr. Robinſon'ſchen 
Ge oͤr⸗Oel ein Glas geſandt haben, welches außerordentlich 
gut gewirkt hat, fo bitte ich noch um 2 Gläſer ꝛc. 

Mit Hochachtung 
gez Awiekert, Bürgermeiſter. 
eee eke e eee eee eee eee 


Volks⸗Anwalts⸗Bureau. 


— — — 


Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
jeder Art empfiehlt fich 


C. E. Scheidemantel, 


Stettin, Rofengarten Nr. 48. 


Bukarester 20 Francs-Loose. 


EAST ER 


— 


2 


— 


2 


— 


1 


> 3% 


Ferd. Jaques Juſtizrath Dr. inſchius errmann E bereits an mehreren Betheiligten im dieser Amortiſirt werden jährlich 19,200 Obligationen, worunter 
(um Firma Joſ. Jaques). (Syndilus der rn zu Berlin). Bere rn lis Gegend die allerhöehsten Haupt- | folgende Gewinne: 2 a 100,000, 2 a 75,000, 2 a 50,000, 
Moritz Plaut $ (in Firma $. 1 Gele), rater von 800000. i „50000164 5000, 12 a 2000, 30 a 1000, 60 a 500, 600 a, 

pr au errmann Nauff — 125,000, mehrmals R , zlich | ꝛc. 
i L. d jüngst am 29. Von dieſen Looſen habe einen Meinen Poſten zum Tages- 
e ien d. E. m, ef & een h e eee en demailörs tourſe, 8 8 von Seeta en und 


„schon 
i D Nato in 641 
ausbezahlt habe. er 
4 Ber. Zur Bestellung meiner wirk- 
Ber. lichen Original-Stnats-Loose 
D. bedarfes der Bequemlichkeit halber kKei- 
h nes ülriefes, sondern man kann den 
2 Wer. Auftrag einfach auf eine Postein- 
ö Wer. zahlungskarte bemerken. Dieses ist 
Ber. gleichzeitig bedeutendbilliger als 
Ber. Postvorschuss. 
Laz. Sams. Cohn B 
in Hamburg. 7 
Haupt-Comptoir, Bank- u. Wechselgeschäft, f 
{ 


ern 


— —ę—) i — — 


Herzog. Sachſen⸗ 
Meiningenſche 7 Al 4 
Thlr.⸗Prämien⸗Anleihe. 


» myfehle dieſelben als 3 Kapitalanlage. 


Nehmer, 
Schulzenſtraße 33. 


Grabdenkmäler 


in polirtem Granit, 
Marmor und Sandſtein 


empfiehlt in großer Auswahl 


A. Klesch, 
Frauenſtr. 50. 


Zur Beachtung für Fußleidende! 


Ich erlaube mir allen Fußleidenden die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich Hühneraugen, Ballen, eingewach⸗ 
55 Nägel, Froſt und Warzen nach der Methode meiner 

ehrerin, der Königl. Preuß. erm. Operaterin Frau 
Eliſabeth Keßler, ohne Anwendung eines Meſſers, 
auf durchaus ſchmerzloſe und unſchädliche Weiſe gründlich 
entfern, und werde ich Herrſchaſten, denen daran liegt, 


Bedingungen 
zur Zeichnung auf Thaler 2,000,000 
Antheilſcheine 


der 


Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft 


in 10,000 Stück a 200 Thaler mit 25 pro Cent Einzahlung als 1. Rate. Die Einzahlungen werden mit 5 % 

per annum während der Bauzeit verzinſt, wenn bis zur Vollendung der Banten keine höhere Dividende erzielt wird. 
. 1. Die Antheilſcheine werden zum Nominalwerthe mit 200 Thalern das Stück ausgegeben. 

2. Die Zeichnungen auf dieſe 10000 Stück Antbeilſcheine a 200 Thaler werden angenem men in den Tagen 


vom 15. * * bis 19. Februar incl. 
in Berlin bei Herrn Jo + Jaques, Mauerſir. 36. 

in Berlin bei Herrn H. C. Plaut, Oberwallſtr. 4, 

in Leipzig bei Herrn H. C. Plaut, 

in Berlin bei Herren Rauff & Knorr, Oranien burgerſtr. 62/63. 


in Stettin bei Herrn D. Nehmer, Schulzenſtr. 33. Brauftragt, Zeichnungen auf dieſe Anleihe, welche in ihre Fußpflege beauffichtigt zu wiſſen, bei einem mäßigen 


„Die Zeichner unterwerfen ſich allen Bedingungen des ihnen bekannten Geſellſchafts“ Vertrages vom jährlch mehrmaligen Ziebungen durch Gewinne von] Abonnement⸗Henorar allmenatlich einen Beſuch abſtat en. 
8. Februar 1870. f 45000 bis 8 Gulden amortiſirt wird, entgegen zu] Sprechſtunde für Damen 9—1, für Herren 2—5 Uhr. 
Im Fall un Den u Aug 1 8 Ne Zeichnungen und wird das Reſultat derſelben 1 2 alten Ü 5 4 Thlr. Prämien-Antheils⸗ Marie Gröning, Fußärztin, Paradeplatz 35, part 
fpäteften® drei Tage na uß der Subſkription bekannt gemacht werden. ſcheine zum Emiſſtone kourſe Ni.. TT BEN 
Bei der Subjtription fad 10% des Zeichnungs⸗Betrages baar oder in kourshabenden Werthpapieren a 6% Gulden fi ü dd. Währung Dienfi- und Beſchäftigungs⸗Ge ſuche. 
als Kaution zu deponiren. ; ! 5 ent r F zur Subſeription empfohlen. Eine in ihrem Fach erfahrene Köchin mit guten 
Die Zeichner find: verpflichtet, die Interimeſcheine vom 24. bis 28. Februar 1870 gegen Einzahlung De Zeichnungsliſte liegt am 16. u. 17, d. Mts Zeugniſſen kann ſich Nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr 
der erſten Rate von 25% an der Zeichnungsſtelle abzuheben, wogegen die geleiſtete Kaution zurüd- in u nem Comtoir auf und könen Pr oſpekte daſelbſ melden Victorla-Platz Nr. 7, 3 Treppen. 
egeben reſp. verrechnet wird. ſchon jetzt eingeſeh n werden. s ; g 


7. Bollzahlungen ſind geſtattet und werden vom Tage der Zahlung ab mit 5% per annuum verzinſt. 
8. Jeder Zeichner erhält über feine Zeichnung und die geleiſtete Kaution eine Beſcheinigung, die bei Ab⸗ dolph Lange, 
große Oderſtraße Nr. 17. 


** Ganz neu: Lun gen leiden. N 
Schwächezuſtände. 


Dr. Schuster's Maltinen-Bonbons 2 
Radikale Heilung dieſer Krankheiten nach Prof, 


mit Malz⸗Extrakt gefüllt, offen und in Schachteln, 
D. isammpson's Methode mittelſt der ſchon v. A. v. 


vorzügliches Mittel gegen Huſten, Katharr und Heiſerkeit⸗ 
General⸗Depot für ganz Deutſchland bei Ad. Hettich, Königsftraße 42, Stuttgart, 

Humboldt iu ſ. Kosmos empfohl. (ea, deren 
wunderbare Heilkräfte ſtets alle Süd- Amerika-Reiſenden 


Depöt in Stettin: Gebr. Jenning's Conditorei. 
e ee begeiterten. Ur. Sampson erzielt uach gründlichſten 


Wee Rr 

Stutien mit ſ. Coea-Pillen I. die glänzendſten 

Reſutate bei Bruſtleiden, ſelbſt in vorgeſchr. Stadien 
(mitſ. Coen- Pillen II. bei den har tnäckigſten Unter⸗ 
leibstörungen) und mit feinen Coen- Pillen III. 
die anffallendſten Kräftigungen bei geſchwächten weſchlets⸗ 
nersenſyſtem. Näberes ſ. Broſchüre gratis d. d. 
Molren-Apotheke in Mainz freo. 


Gewöhnliche und Blend⸗Mauerſteine, 


2» a» = 


Hötel de Russie. 
Gassner Cancon’s 
Ausftellung der 
Folterwerkzeuge u. ciſernen 


Jungfrau. 


Täglich v. Morg. 10 bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Entrée 5 Sgr., Kinder die Häl 


ie tn ——.— — — 


gr [4 
Variete-Theater. 
3 Nui Kun 16, N 0 

adekuren. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von G. zu Putlitz. 
Der Dorfbarbier. Komiſche Oper in 2 Akten u 7 5 5 
Donnerſtag, den 17. Februar. 
Eine Nacht in Berlin. Große Poſſe mit Geſang in 
4 Abtheilungen von A. Hopf. Mufik von A. Lang. 


G. Wolkenhauer's 


Hof-Pianoforte- Handlung beſter Qualität, en, Bauftelle oder Stein - Stettiner Stadt 1 Theater. 
Stettin, Souiſenſlraße Nr. 13. hof, zilligſt. Tan Baslfeld, Die r Fa 4 Ba 


emp "rb.t 


Concert-, Salon- und Stutz-Flügel, Harmoniums, Pianos und Pianinos 
in -grösster Auswahl zu soliden Preisen und vater funf;äuriger Garantie für hüte und Fewiersreiheit, 
Gebrauchte Instrumente werden in Zahhına genommen. 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten von A. Weiraudh, 
Muſik von A. Lang. N 


— 


Für Mafchinenbauer. 


Ene im guten Betriebe befindliche Maſchinen-Bauanſtalt, ; 
außeihafb, iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Donnerſtag, den 17. Februar. 
Naheres durch Herrn Grubert, ie Zauberflöte. 

Stettin, gr. Oderſtr. 2. Oper in 4 Alten von Mozart 


